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Dom Reichstage. 
87. Sitzung am 9. Mai. 


Am Bundesratstiſche: Nieberding, v. Bronſart, von 
Köller, Schönftedt, 
2 Zunächſt nimmt das Haus einen ſchleunigen Antrag 
Auer an, betr. Einftellung eines gegen den Abg. Horn 
[Soz.] ſchwebenden Strafverfahrens für die Dauer 
der Seſſion. 
Sodann wird die Beratung der Umſturz » Vorlage 
fortgeſetzt. Zu den zum § 111 vorliegenden Anträgen 
v. Levetzow und Barth ift ein neuer Antrag Groeber 
a hinzugekommen, wonach auch die Anpreiſung oder 
Rechtfertigung „eines thätlichen Angriffs gegen einen 
Beamten während der rechtmäßigen Ausübung ſeines 
Amtes“ ſtrafbar fein fol. 

Juſtizminiſter Shönftedt: Ich erkläre Namens 
der Reichsregierung, daß dieſelbe auf die Annahme 
des Antcages Levetzow, alſo auf die Wiedereinfügung 

der $S 113 und 114 in den $ 111 großes Gewicht 

legt und daß davon das Schickſal der Vorlage eventuell 
abhängig fein wird. Dieſe Paragraphen betreffen den 
N menge Widerſtand gegen die Staatsgewalt. 
N ieſem entgegentreten zu können, ift für die Regierung 
von allergrößter Wichtigkeit. 
Unterſtützung der Reichspartei und Nationalliberalen 
ſicher zu fein und bittet ſchließlich das Zentrum, eben ⸗ 

falls für den Paragraph zu ſtimmen. 

Abg. Lenzmann l[frſ. Vyp.] erblickt in den 
Vorgängen in Deutſchland nirgends einen Anlaß zu 
einem ſolchen ungeheuerlichen Geſetze. Er kritiſirt 
ſcharf den $ 111 und weiſt an Beiſpielen nach, daß 
derſelbe, ganz nach dem Ermeſſen des Richters auf die 
harmloſeſten Dinge ausgedehnt werden könne. Redner 
hofft, die Regierungen werden, wenn der § 111 abge⸗ 

mt fein wird, die Reichstagsmitglieder von der ſonſt 
tagelangen Beratung entbinden. Genug ſei es 
geweſen, 28 verſtändigen Leuten zuzumuten, ſich 
enlang über dieſen an ſich ſchon toten Leichnam 
nftreiten zu müſſen Die 1 ſolle lieber 


Redner glaubt, der 
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praktiſchen 


etz werde abgelehnt. d 
Miniſter v. Köller wendet ſich gegen die Aus» 
führungen des Vorredners in ſchärfſter Weile. Die 
Regierung werde jederzeit die Verantwortung für ihre 
Vorlagen tragen. Ob Sie, fährt Redner fort, dieſelben 
für recht halten oder nicht, wird den verbündeten Re⸗ 
ierungen ziemlich gleichgiltig fein. [Lebhafte Oho⸗ 
ufe links.] Ihr Verhalten intereſſirt die Regierung 
nur inſoweit, ob Sie ſie annehmen oder nicht Lehnen 
Sie fie ab, fo wird fie nicht Geſetz. Ob wir aber eine 
Vorlage einbringen, oder nicht, iſt nicht Ihre Sache. 
Redner zitirt einige Stellen aus ſozialiſtiſchen Blättern, 
um die Gefährlichkeit der Sozialdemokratie zu beweiſen. 
Redner beruft ſich dann auf Aeußerungen anerkannter 
Sozialdemokraten, Liebknecht, Stadthagen. Letzterer 
habe geſagt, der Reichstag möge doch die Inſchrift 
bekommen: Hier giebt man die höchſten Preiſe für 


prattiſchen Arbeiten fördern und nicht das Petitions- aber einen Nutz 
der Gemeinden eh anten. Nebner Soft, Das | Bender man nich 


Lumpen. [PfuisMufe rechts.] Die ſozialdemokratiſche 

und anarchiſtiſche Preſſe ſeien ganz gleich. Die Re ⸗ 

gierung ſei überzeugt, daß dieſem Zuſtande ein Ende 
emacht werden müſſe. Die Antwort liege beim 
eichstage. 

Abg. Bebel [Soz.] will auf die Rede des 
Kriegsminiſters bei der Beratung des § 112 eingehen. 
Die ganze Vorlage ſei aus Anlaß der Ermordung 
Carnots hervorgegangen, dort aber ſeien die Geſetze 
nicht geändert worden, das beabſichtigt man nur hier. 
Die Vorlage, führt Redner aus, ift ein reines Tendenz ⸗ 
geſetz, es wird zur Korrumpirung der Rechtſprechung 
führen und doch werden Sie damit gerade das Gegen⸗ 
teil von dem erzielen, was Sie damit erreichen wollen. 
Der Herr Reichskanzler ſcheint ſich aus den ganzen 
Erörterungen über dieſe Vorlage noch garnicht über 
deren Tragweite klar geworden zu ſein. Wir täuſchen 
uns ja nicht darüber, daß, wenn dieſe Vorlage fällt, 
Sie gegen uns mit einem neuen Ausnahmegeſetz kommen 
werden. Aber feſt ſteht auch: mit einem ſolchen be⸗ 
ſchleunigen ſie nur noch den Untergang ihrer famoſen 
Staats- und Geſellſchaftsordnung. Redner geißelt die 
Anwendung des § 111. Wem es ehrlich um das 
Wohl des Volkes zu thun ſei, der müſſe den § 111 
ablehnen. 

Juſtizminiſter Schönſtedt weiſt lebhaft die 
gegen die Juſtiz und die Richter erhobenen Beſchuldi⸗ 
gungen zurück. Kotze und Schrader find bereits an⸗ 
geklagt, Frhr. v. Stumm konnte wegen der 
Immunität, die er während ſeiner Reichstagsmitglied⸗ 
ſchaft genießt, noch nicht verfolgt werden. Alle übrigen 
Behauptungen in Bezug auf einzelne Gerichte und 
. weiſt der Miniſter mit Entſchiedenheit 
zurück. 

Abg. Frhr. v. Hodenberg [Welfe] tritt dem 
Abg. Bebel wegen deſſen Meinung über Chriſtus als 
Revolutionär entgegen und empfiehlt Bebel das 
Studium des Evangeliums. Redner hat ſich eine feſte 
Entſchließung über die ganze Vorlage noch nicht ge⸗ 
bildet, will zunächſt für $ 111 ſtimmen, verſpricht ſich 
einen von der Vorlage überall nicht. 

evor man nicht auch die Revolution von oben bes 
ſeitige, erlange man auch keine Ruhe in den unteren 
Kreiſen. 

Abg. Schall [k.] bemängelt Bebels geſchichts. 
philoſophiſche Ausführungen, die dieſer ſich nach 
eigenem Geſchmack zurecht gedrechſelt habe. Es habe 
ſich gerade bei dem § 111 gezeigt, welchen Haſſes die 
Sozialdemokratie gegen Religion und Chriſtentum 
fähig iſt. Die Religion ſelbſt werden die Herren wohl 
nicht beſeitigen, aber ſolchen Angriffen gegenüber muß 
doch Etwas zum Schutze der Religion geſchehen. 
Redner ſtreift das Duellweſen und bezeichnet einen 
Fall, wo ein Offizier in Spandau ſich auf Beſchluß 
des Ehrenrats duelliren mußte. Redner ſchließt, wir 
halten auf unſere Ehre, wir beſitzen noch Ehre (Rufe 
links: Wir auch!) Das weiß ich nicht! (Präſident 
v Buol ruft wegen der letzteren Aeußerung den Redner 
zur Ordnung. 


Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff 
ftelt die Behauptung des Vorredners bezüglich des 
Ehrenratsbeſchluſſes richtig. Die Ehrenräte können 
garnicht einen ſolchen Beſchluß faſſen, da ſie hierzu 
keine Berechtigung haben. Hierauf wird die Vertagung 
beſchloſſen. 

Nächſte Sitzung Freitag: Weiterberatung. 
— TE Te 


Deutſches Reich. 
Berlin, 10. Mat. 

— Der Kaiſer beſichtigte am Donnerstag 
auf dem Tempelhofer Felde die Bataillone des 
3. Garderegiments z. F. und das Garde 
Pionierbataillon. Er ritt dann an der Spitze 
des Regiments zur Stadt. Nachmittags kehrte 
er nach dem Neuen Palais zurück. 

— Die Inhaber des Schwarzen 
Adlerordens ſind zur Beiſetzungsfeier des 
Generals von Pape nach Berlin kommandirt. 

— Das „Armee: Verordnungsblatt“ ver⸗ 
öffentlicht eine kaiſerliche Kabinetsordre über 
die Armeetrauer für den General⸗Oberſten 
v. Pape, worin es heißt: Das Heer erleidet 
wiederum einen ſchweren Verluſt. In Krieg 
und Frieden bewährt, das Vorbild aller 
ſoldatiſchen Tugenden, hat der Verblichene um 
das Vaterland und die Armee ſich hohe Ver⸗ 
dienſte erworben. 

— In der Petitionskommiſſion des Reichs⸗ 
tages lag geſtern eine Petition eines Herrn Jahn 
aus Leipzig vor, man möge den Fürſten Bis: 
marck zum Ehrenbürger des deutſchen 
Reichs ernennen. Da ſowohl der Referent 
als auch der Regierungsvertreter nicht anweſend 
waren, er Man, nach einer kleinen Debatte 
über die Frage, ob es überhaupt ein Ehren: 
bürgerrecht des deutſchen Reiches gäbe, den 
Gegenſtand von der Tagesordnung ab. 

— Der Miniſter des Innern hat die 
Oberpräſidenten erſucht, auf die allgemeine 
Einführung von Familienſtammbüchern 
hinzuwirken. Die Eintragungen durch die 
Standesbeamten ſollen unentgeltlich erfolgen. 
Dieſe Stammbücher beſtehen in einem großen 
Teile des Oberlandesgerichtsbezirks Köln ſowie 
des Regierungsbezirks Wiesbaden. Das Weſen 
dieſer Bücher, die bei Eheſchließungen den Neu⸗ 
vermählten durch den Standesbeamten ausge⸗ 
händigt werden, beſteht darin, daß in ihnen die 


batte 


Eheſchließung ſowie ſpäter die in der neuge⸗ 
gründeten Familie vorkommenden Geburten 
und Sterbefälle beſcheinigt werden. Die Be⸗ 
ſcheinigungen haben zwar keine formelle Beweis 
kraft, werden aber im privaten Verkehr und 
im Verkehr mit Behörden als genügende Be⸗ 
weismittel für die Richtigkeit derjenigen That⸗ 
ſachen angeſehen, deren Eintragung in die 
Standesregiſter ſie beſcheinigen. 1 
— Landrat v. Heydebrand und 
der Laſa, der konſervative Landtagsabgeord⸗ 
nete will, wie das „Volk“ ſich von demſelben 
hat beſtätigen laſſen, ſein Amt niederlegen. Er 
ſei vorläufig ſchon beurlaubt. Als Grund ſeiner 
Amtsniederlegung werden dem „Volk“ Geſund⸗ 
heitsrückſichten bezeichnet. Doch deutet das 
Blatt zugleich an, daß Herr v. Heydebrand ein 
Opfer des Antrags Kanitz geworden ſei, weil er 
für dieſen Antrag im Abgeordnetenhauſe ſich 
beſonders ins Zeug gelegt habe. 
— An der Eröffnung des Nordoſt⸗ 
ſeekanals werden laut der im „Reichsanz.“ 
mitgeteilten Liſte 53 fremde Kriegsſchiffe teil⸗ 
nehmen, und zwar 10 engliſche Kriegsſchiffe, 
darunter 2 Flaggſchiffe, 3 franzöſiſche Schiffe 
mit 1 Flaggſchiff, 1 portugieſiſches, 2 rumäniſche, 
5 ſchwediſche und norwegiſche Schiffe, darunter 
1 Flaggſchiff, 4 Schiffe der Vereinigten Staaten 
mit 1 Flaggſchiff, neun italieniſche Schiffe mit 
3 Flaggſchiffen, 3 ruſſiſche, 4 öſterreichiſche, 
3 ſpaniſche, 6 däniſche mit je 1 Flaggſchiff, 
2 niederländiſche und 1 türkiſches Schiff. Die 
Beſatzung der Schiffe beträgt 825 Offiziere und 
16 605 Mann 5 pe 3 


— Die Kommiſſion für die zweite Leſung 
des Entwurfs eines Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs hat mit Beginn dieſer Woche ihre 
Thätigkeit wieder aufgenommen und wird zu⸗ 
nächſt den Entwurf zweiter Leſung, wie er aus 
den bisherigen Beratungen hervorgegangen iſt, 
behufs ſeiner endgiltigen Feſtſtellung noch einer 
kurzen ſachlichen Nachprüfung unterziehen. N 

— Die „Deutſche Tagesztg.“ tröſtet ſich 
über die Ablehnung des Antrags 
Graf Schwerin, der die Billigung des 
Grundgedanken des Antrags Kanitz in der 
Kommiſſion herbeiführen ſollte, mit dem Hin⸗ 
weis darauf, daß Herr Dr. Lieber, wie die 


Feuilleton. 


Die Stimme des Blutes. 


Roman von A. Lütetsburg. 
32.) . (Fortfegung.) 

Dann kamen acht lange, bange Tage des 
Wartens. Von Unruhe getrieben, wanderte der 
Freiherr täglich auf das Polizeibureau hinaus, 
machte die glänzendſten Verſprechungen, den Eifer 
der Beamten anzuſpornen — ohne irgend etwas 
zu erreichen. Keine Spur von Lona. Inzwiſchen 
wurde er von den quälendſten Vorſtellungen 
a Wenn er nun einen ganz falſchen 

eg eingeſchlagen hatte, wenn Lona nicht nach 

ankfurt gereiſt war, ſondern vielleicht nur 

ein Billet löſte, um ihn auf einen falſchen Weg 

zu bringen. Doch nein, daran glaubte er nicht. 

Solcher Ueberlegung war ſie, ein Kind raſchen 
Handelns und Denkens, nicht fähig. 

Tag für Tag wanderte er die Straßen der 
Stadt entlang und begegnete dabei einem Strom 
fremder Menſchen, in welchem er mit ſchmerzen⸗ 
den Augen die Geſichter muſterte, von der leiſen, 
heimlichen Hoffnung bewegt, vielleicht den ge⸗ 
liebten Zügen zu begegnen. 

Aus dieſer grauenvollen Beſchäftigung riß 
ihn plötzlich ein Drahtbericht des Polizei» 


„ 


Kommiſſars in ſeiner Heimat, dem er die Ueber ⸗ 


wachung von Marie Adami empfohlen und 
ſpäter ſeine Adreſſe übermittelt hatte. Der 

reiherr wurde gebeten, ſofort nach Haufe zu⸗ 
rückzukehren. Er hatte auch kaum noch eine 
Hoffnung, daß Lona ihre Schritte hierher gelenkt. 
| o verließ er Frankfurt, nachdem er noch 
auf der Polizei geweſen war, Inſtruktionen für 
den Fall zu ertheilen, daß Frau von Guben: 
0 heim noch auftauchen werde. Jedes Auffehen 


1 


ey 
IM 


ſollte man vermeiden, vor allen Dingen aber 
fie ſelbſt nicht ahnen laſſen, daß fie zum Gegen» 
— polizeilicher Nachforſchungen hatte werden 

en. 5 

Während der Rückfahrt kamen ihm trotz 
energiſcher Gegenwehr allerlei bittere Gedanken. 
Er hatte immer eine große Abneigung gegen 
alles gehabt, was Aufſehen erregen konnte, und 
welches Aufſehen würde nun das Verſchwinden 
ſeiner Frau nach dem Auftauchen ihrer Mutter 
machen? Das Blut ſtieg ihm heiß in das 
Geſicht, als er daran dachte. Er glaubte ſchon 
die heimlich ziſchelnden Stimmen, begleitet von 
verſteckten Beleidigungen, zu hören, glaubte die 
bezeichnenden Blicke zu ſehen, mit welchen man 
ihn verfolgen würde. 

So langte er mit dem Nachmittagszuge in 
der Vaterſtadt an, um ſich ſtehenden Fußes 
nach der Polizei zu begeben. Die Nachrichten, 
die ſeiner hier warteten, waren wohl im Stande, 
ſeinen Gedanken eine andere Richtung zu geben. 

„Herr von Gudenheim, ich glaube Ihnen 
nicht unangenehme Meldungen machen zu 
können,“ empfing ihn der Polizeikommiſſar. 
„Dieſe Perſon, deren Ueberwachung Sie mir 
anempfohlen, giebt ſich für die Mutter Ihrer 
Frau Gemahlin aus.“ 

Dem Freiherrn war dieſe Bemerkung 
peinlich, denn er hatte gehofft, die ganze An⸗ 
gelegenheit verheimlichen zu können. 

Doch der Beamte fuhr fort: 

„Die Perſon iſt eine Schwindlerin der ge⸗ 
fährlichſten Sorte und gegenwärtig bereits in 
Haft. Sie hat Geld von Ihnen erpreſſen 
wollen.“ 

Einen Augenblick ſtand Wolf von Guden⸗ 
heim völlig überwältigt. Eine Sekunde lang 
hatte er zweifelnd auf den Beamten geblickt, 
aber dann fühlte er ſich von einer grenzenloſen 


3 


Freude erfüllt. 
ſeinem Herzen. 

„Iſt es möglich?“ 

„Ganz ohne Zweifel; obgleich ſie einſtweilen 
noch nicht von ihrer Behauptung abläßt. Ich 
hoffe beſtimmt, ſie bald zu einem Geſtändnis 
zu bringen, nachdem ich einige Nachrichten 
empfangen habe, die ich ſtündlich erwarte. Ge⸗ 
ſtützt auf neue Beweiſe, wird ſie das Fruchtloſe 
ihrer Lügen einſehen. Sie iſt die Tochter eines 
Mannes, der einige Zeit im Dienſt des Vaters 
der Frau von Frohsdorf geſtanden, ging ſchon 
im ſechszehnten Jahre zum Theater über, ver⸗ 
blieb bis zum fünfundzwanzigſten bei einer 
Truppe, deren Leitung ſie dann ſelbſt über⸗ 
nahm; ſpäter aber machte Krankheit ſie für das 
Theater völlig unbrauchbar. Seitdem hat ſie 
ſich unter den verſchiedenſten Namen umherge⸗ 
trieben, bis ſie ſich anſcheinend Frau von Frohs⸗ 
dorf auserſehen, um von dieſer Dame eine um⸗ 
fangreichere Unterſtützung zu erlangen, da letztere 
ja als ſehr wohlthätig bekannt iſt. Ich denke 
mir aber, wenn der Landſtreicherin nur daran 
gelegen hätte, eine Gabe zu empfangen, würde 
ſie nicht leer ausgegangen ſein; jedenfalls hatte 
ſie es auf ein größeres Geſchäft abgeſehen und 
ſich zu dieſem Zwecke für die Mutter Ihrer 


Wie Bergeslaſt fiel es von 


Frau Gemahlin, der Freifrau von Gudenheim, 


ausgegeben. So viel iſt indeſſen ſchon gewiß, 
daß Marie Adami niemals eine Tochter hatte.“ 
„Haben Sie zuverläſſige Nachrichten dar⸗ 
über, Herr Kommiſſar?“ Dieſe Frage klang 
beinahe gepreßt. 
„Durchaus zuverläſſige. Die Vergangenheit 
dieſer Perſon zu erforſchen, hat keine bedeutenden 
Schwierigkeiten erfordert; Angeſichts der ihr 
gemachten Vorhaltungen hat ſie ſchon weſentlich 
viel von ihrer urſprünglichen Frechheit verloren. 
Ich halte es für leicht möglich, daß ſie bei einem 


neuen Verhör, falls ihr noch einige Beweiſe 
ihrer Lügereien entgegengeſchleudert werden, ein 
offenes Geſtändnis ablegen wird; es ſcheint 
Furcht vor Strafe zu fein, daß fie bis jetzt 
immer noch bei ihren gemachten Ausſagen ver⸗ 
harrt, denn ſie legt eine große Unruhe an den 
Tag, die bisweilen aber in eine Abſcheu er⸗ 
regende Furchtloſigkeit ausartet.“ 

Der Kommiſſar ſeinerſeits war der Meinung, 
daß ſie in ſolchen Augenblicken überzeugt ſei, 
man werde jedes Aufſehen vermeiden und fie 
ruhig ihres Weges ziehen laſſen. 


„Darin wird ſie ſich getäuſcht haben,“ er⸗ 
widerte der Freiherr aufatmend. b 
„Vielleicht ſtützt die Perſon ſich weniger 


auf den Gedanken an eine Schonung Ihrerſeits, 
Herr von Gudenheim, als darauf, daß Frau 
von Frohsdorf ſich ihrer annehmen werde. Die 
Dame hat jedenfalls ein ſehr lebhaftes Intereſſe 
dafür, daß über dieſen Fall das größte Schweigen 
beobachtet werde, und ich finde das ſehr er⸗ 
klärlich. Es ſcheint ihr wenig angenehm zu 
ſein, daß längſt vergeſſene Dinge wieder auf⸗ 
gefriſcht werden. Selbſt die Ueberzeugung, die 
ſich ihr ja nach allem, was ſie von mir in Er⸗ 
fahrung brachte, aufdrängen mußte, daß jene 
Perſon eine Betrügerin ſei und durchaus nicht 
in Beziehungen zu der Pflegetochter des ver⸗ 
ſtorbenen Herrn von Frohsdorf ſtehe, ſcheint die 
Dame nicht beruhigen zu können; ſie hegt ſogar 
den ſehnlichſten Wunſch, daß man der Adami 
Gelegenheit zur Flucht geben möge.“ 

„Das werden Sie nicht thun, Herr Kom⸗ 
miſſar.“ 

„Ich bin Beamter, Herr von Gudenheim.“ 

„Ich bitte um Verzeihung, mein Herr, doch 
glauben Sie mir, mein Inneres iſt momentan 
dermaßen in Aufregung, daß ich mich ſelbſt 
vergeſſe. — War Frau von Frohsdorf bei Ihnen?“ 


Rußland um 56 859 Tonnen gleich 37,9 Proz., 
viel mehr aber indirekt in dem Mehrdarf an 
Kohlen der oberſchleſiſchen Eiſen⸗ und Stahlhütten 
in Folge der durch den Vertrag erzielten ruſſiſchen 
Aufträge. Dieſer Mehrbedarf der oberſchleſiſchen 
Eiſenwerke belief ſich auf 266 371 Tonnen gleich 
11 Proz Der Abſatz im Hochofenbetrieb 
im Inlande nahm gegenüber dem Vorjahre um 
7 Proz. zu, und auch für den Abſatz nach. 
Oeſterreich und Rußland, der nahezu aufgehört 
hatte, wurde eine Steigerung um 8000 bezw. 
4100 Tonnen erzielt. Die Lage des 
Eiſengeſchäfts erfuhr durch den Abſchluß des 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrages eine ſehr 
erhebliche Beſſerung. Die Steigerung der 
Produktion um 13,6 Proz., ſowie des Abſatzes 
um 15 Proz. ſind wohl ausſchließlich auf das 
Zuſtandekommen dieſes Vertrages zurück⸗ 
zuführen.“ 


— Der „Reichs⸗ und Staats⸗Anzeiger“ 
veröffentlicht folgende Bekanntmachung: Durch 
die Bekanntmachung vom 26. Auguſt 1890 iſt 
die Einfuhr von lebenden Schweinen 
aus dem freien Verkehr Oeſterreich⸗ 
Ungarns in die öffentlichen Schlachthäuſer 
zu Beuthen O.⸗S.⸗Gleiwitz, Myslowitz, Oppeln, 
Ratibor und Rybnik ausnahmsweiſe geſtattet 
und durch die Bekanntmachung vom 23. No⸗ 
vember 1891 die gleiche Genehmigung für das 
Schlachthaus zu Tarnowitz unter Beſchränkung 
der Einfuhr über Szezakowa erteilt worden. 
Mit Rückſicht auf die in letzter Zeit vorge: 
kommenen Fälle der Einſchleppung der Maul⸗ 
und Klauenſeuche aus Oeſterreich Ungarn werden 
die vorbezeichneten Genehmigungen hiermit auf 
gehoben. Oppeln, 30. April 1895. Der Re⸗ 
gierungs⸗Präſident. v. Bitter. 

— Der deutſche Export nach den 
Vereinigten Staaten iſt im erſten 
Quartal 1895 noch lebhafter geweſen, als nach 
den Schätzungen angenommen war. Es wurde 
aus Norddeutſchland für ca. 13 Mill. Dollars 
gegen 8¼ Millionen im Vorjahre ausgeführt, 
außerdem, wie die „Nationalztg.“ mitteilt, für 
9 Millionen Mark aus den Generalkonſulaten 
Frankfurt a. M. und Dresden. 


— Mit einer bedingten Verurteilung, 
welche bekanntlich in Belgien Eingang gefunden 
hat, verſucht die ſächſiſche Juſtizverwaltung in 
der Form Erfahrungen zu ſammeln, daß ſie 
die Strafvollſtreckungsbehörden angewieſen hat, 
in allen Fällen, in denen jugendliche, d. h. 
ſolche Perſonen, die zur Zeit der That noch 
nicht das 18. Lebensjahr vollendet hatten, zu 
Freiheitsſtrafen verurteilt worden ſind, zu prüfen 
und Entſchließung zu faſſen, ob wegen Erwirk⸗ 
ung eines längeren Aufſchubs der Straſvoll⸗ 
ſtreckung zum Zwecke der Ermöglichung einer 
Bewährung durch gute Führung Bericht an das 
Juſtizminiſterium zu erſtatten ſei. Stellt ſich 
nach Ablauf der vom Juſtizminiſter gewährten 
Friſt heraus, daß der Verurteilte weſentlich 
ſich gebeſſert hat, ſo wird er dem Könige zur 
Begnadigung empfohlen. Ausnahmsweiſe ſollen 
dieſe Beſtimmungen auch gegenüber Erwachſenen 
Anwendung finden, und ſofern ganz beſondere 
Umſtände es angezeigt erſcheinen laſſen, daß 
ſchon die Erhebung der öffentlichen Klage aus⸗ 
— —— 


Abſtimmung der Mitglieder des Zentrums be⸗ 
weile, der Mehrheit reiner Partei nicht mehr 
ſicher ſei, da nur drei Mitglieder mit Nein, 
vier mit Ja geſtimmt und eins ſich enthalten 
habe. Die Agrarier ſind eben ſehr beſcheiden 
geworden. In der Debatte über den Antrag 
Schwerin behaupteten ſie, Niemand verpflichte 
ſich für den Antrag Kanitz ſelbſt, wer dem 
Antrag Schwerin zuſtimme: jetzt wird der 
Spieß umgedreht, und Jeder, der für den 
Antrag Schwerin ſtimmte, als Parteigänger 
des Antrags Kanitz in Anſpruch genommen. 
Die Mitglieder des Zentrums, die für den 
Antrag Schwerin waren, ſahen in demſelben 
eine Rückendeckung für die ſpätere Ablehnung 
des Antrags Kanitz. Man kann ja für konſtante 
Getreidepreiſe eintreten und doch der Anſicht 
ſein, daß der Antrag Kanitz dieſes Ideal nicht 
verwirklichen wür de. 

— Die völlige Durchberatung 
der Umſturzvorlage ſoll nach den 
„B. N. N.“ im Wunſch der Regierung liegen. 
Eine Abſicht, nach einer ungünſtigen Entſcheidung 
über $ 111 der Umſturzvorlage die ganze Vor · 
lage fallen zu laſſen, beſtehe nicht. 

— Eine Statiſtik von Steuer: 
hinterziehungen in Brennereien wird 
in der Zeitſchrift des „Deutſchen Vereins gegen 
den Mißbrauch geiſtiger Getränke“ veröffentlicht. 
Danach ſind wegen dieſes Vergehens im 
Branntweinſteuergebiet von 1880—81 bis 
1893—94 nicht weniger als 4763 Verurteil · 
ungen erfolgt, darunter 48 zu Freiheitsſtrafen; 
wegen bloßer Ordnungswidrigkeiten haben 
17764 Verurteilungen ſtattgefunden. Die 
hinterzogenen Steuerbeträge beliefen ſich auf 
1090019 Mk., die Defraudationsſtrafen auf 
5½¼ Millionen Mk., die Ordnungsſtrafen auf 
½ Million Mk. Die allermeiſten dieſer Ber 
gehen und Beſtrafungen entfallen auf Oſtpreußen; 
allein in den vier Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, Poſen und Schleſien ſind in den 
14 genannten Jahren 4366 Verurteilungen und 
Geldſtrafen im Gefamtbetrage von 4¼ Mill. 
Mark erfolgt, die hinterzogenen Steuerbeträge 
beliefen ſich auf 880 000 Mk. 

— Eine Verſchärfung des preußi⸗ 
ſchen Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
rechts möchte, wie es ſcheint, Herr v. Köller 
baldigſt als Erſatz für das Umſturzgeſetz ein⸗ 
führen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, wird 
augenblicklich in den beteiligten Reſſorts an der 
Fertigſtellung eines entſprechenden Geſetzent⸗ 
wurfs, deſſen Grundzüge ſchon früher aufge⸗ 
ſtellt waren, mit ganz beſonderem Eiſer ge⸗ 
arbeitet. Der Entwurf ſolle noch in dieſer 
gung dem Landtage zugehen. 

— Ein recht bemerkenswertes Zeugnis über 
die Wirkung des deutſch⸗ruſſiſchen 
Handels vertrages kommt aus Schleſien. 
Der oberſchleſiſche berg⸗ und hüttenmänniſche 
Verein hat nämlich vor Kurzem, wie alljährlich, 
die Statiſtik der dortigen Berg: und Hüttenwerke 
für das Jahr 1894 erſcheinen laſſen; in den der 
Statiſtik beigegebenen Erläuterungen wird zwar 
die Notlage der oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie 
anerkannt, doch heißt es andererſeits: „Der 
ruſſiſche Handels vertrag äußerte ſeine Wirkungen 
direkt in einer Steigerung der Ausfuhr nach 
— 

„Bereits zweimal, da ſie eine Unterredung 
mit der Verhafteten wünſchte; leider konnte ihr 
dieſer Wunſch nicht erfüllt werden, weil in 
dieſer Sache die größte Vorſicht unbedingt not⸗ 
wendig iſt. Jede Bemühung von Frau von 
Frohsdorfs Seite iſt meiner Anſicht nach zwecklos 
und bringt dieſelbe ſelbſt in eine unangenehme 
Lage. Am Abend der Verhaftung Marie 
Adamis fand man Frau von Frohsdorf bei 
dieſer Perſon, wodurch die Dame in große 
Verlegenheit geriet.“ 

Es wurden noch mancherlei Fragen zwiſchen 
beiden Herren erörtert, beſonders in Bezug auf 
en von Frohsdorf's Fragen, deren richtige 

eantwortung wohl ein ſeltſames Licht auf den 
Charakter der Letzteren werfen mochte; aber 
der Freiherr glaubte in ihrem Benehmen nur 
übertriebene Furcht davor zu entdecken, fatale 
Dinge an das Tageslicht gezogen zu ſehen. 

Kaum drei Stunden nach dieſer Unterredung 
wurde dem Freiherrn, der in finſteres Nach⸗ 
denken verloren in ſeinem Zimmer ſaß, der 
Polizeikommiſſar gemeldet. 

Die von demſelben erwarteten Nachrichten 
waren eingetroffen und gaben Aufſchluß über 
einen längeren Aufenthalt, den Marie Adami 
vor langen Jahren in München genommen und 
den fie ſeither mit aller Entſchiedenheit abge 
leugnet, ohne beweiſen zu können, daß ſie in⸗ 
zwiſchen anderswo gelebt hätte. Nunmehr, 
nachdem ihr die Sache ſofort vorgehalten wurde, 
machte ſie keine Entgegnung, ſondern ſprach 
den Wunſch aus, den Freiherrn von Gudenheim 
allein bei ſich zu ſehen, da ſie ihm Mitteilungen 
zu machen habe, die von außerordentlicher 
Wichtigkeit für ihn ſeien. 

„Wenn meine Gattin nicht ihre Tochter iſt 
— was kann ſie mir zu ſagen haben?“ fragte 
der Freiherr mit einem Seufzer. 

„Gewiſſe Andeutungen, die ſie gemacht, 
laſſen ſchließen, daß ſie doch Kenntnis von Frau 
Ne Gudenheims Herkunft hat,“ bemerkte der 

eamte. 


Ein eigentümliches Lächeln umſpielte des 
Freiherrn Mund. Er dachte, daß es beſſer ſein 
würde, wenn Marie Adami nichts von ſeiner 
Gattin wiſſe. 

„Und einer ſolchen Unterredung würde nichts 
im Wege ſtehen?“ 

„Nicht das Mindeſte. Im Gegenteil! Je 
früher fie ſtattfindet, deſto beſſer iſt es. Die 
Polizei hat ſogar ein lebhaftes Intereſſe an 
dieſer Sache, da ſie möglicherweiſe mit einem 
Verbrechen in Zuſammenhang ſteht, welches vor 
vielen Jahren in München verübt wurde, bis 
heute aber noch nicht aufgeklärt werden konnte.“ 

„Können Sie mir hierüber nichts Näheres 
ſagen?“ 

„Vorläufig möchte ich darüber nicht ſprechen. 
Herr von Gudenheim. Ich verſichere Sie in⸗ 
deſſen, daß ich vor Begierde brenne, zu erfahren, 
was Ihnen dieſes Geſchöpf für Enthüllungen 
zu machen hat.“ 

Der kleine Polizeikommiſſar mit den klugen, 
ſcharfblickenden Augen machte in der That den 
Eindruck, als ob er in einer fieberhaften Auf⸗ 
regung ſei; ſeine heftigen Bewegungen verrieten 
einen ungewöhnlich erregten Seelenzuſtand. 

„Sie machen mich neugierig, Herr Kommiſſar, 
darum bin ich bereit, Ihnen ſogleich zu folgen.“ 

„Dadurch würde unnützes Aufſehen erregt 
werden, Herr von Gudenheim. Ich will jetzt 
gehen, aber wenn ich bitten darf, folgen Sie 
mir in kürzeſter Zeit. Ich glaube —“ 

Der Kommiſſar vollendete nicht, weil er es 
nicht für geraten hielt, etwaige Hoffnungen zu 
wecken, die ſich trotz ſeiner eigenen, tiefinnerſten 
Ueberzeugung, welche durch keine Gegengründe 
mehr zu beſeitigen war, vielleicht doch noch 
verwirklichen würden. a 

Nachdem er dem Freiherrn noch geſagt, daß 
er ihn in einer halben Stunde im Unterſuchungs⸗ 
gefängnis erwarten werde, verließ er das 


Gemach. 
Cortſetzung folgt.) 


5. Auguſt 1894: 
Luthers im deutſchen Unterricht iſt künftig um ſo 
mehr Abſtand zu nehmen, wenn fie das religiöſe Ge 
fühl von Schülern, die der andern chriſtlichen Kirche 
angehören, zu verletzen geeignet iſt.“ 


Affäre des Kardinals Hohenlohe, wirft hierauf 


geſetzt werde, ſo ſoll das Verfahren finngemäße 
Anwendung finden. 


— In dem Programm des Gymnafiums 


zu Lauban in Schleſien für 1894/95 findet 


ſich, wie die „Volksztg.“ mitteilt, wörtlich 
er Verfügung der vorgelegten Be: 
örbe: 


„Köngl. Provinzial-Schul-Kollegium, Breslau, den 
Von der Lektüre der Schriften 


Das Gymnaſium in Lauban hat etwa 
130 evangeliſche und etwa 25 katholiſche Schüler. 


Wo kommt man hin, ſo frägt die „Voſſ. Ztg.“, 
wenn man aus übertriebener Rückſicht die 
großen Geſtalten des Volkes verleugnet? Denn 
wenn man Luther nicht mehr leſen darf, wird 
man bald auch von ihm nicht mehr ſprechen 
dürfen. 
Verleugnung des proteſtantiſchen Geiſtes. In 
einer Zeit, in der das Zentrum dem deutſchen 
Volke ein Umſturzgeſetz zu diktiren ſucht, kann 
dieſe Aus weiſung der Schriften Luthers aus 


Das iſt nicht mehr Parität, das iſt 


der Schule freilich nicht Wunder nehmen. 


Vielleicht wird dieſe Verfügung von anderer 
Seite noch dahin ergänzt, daß die Schriften 
Luthers als umſtürzleriſch überhaupt verboten 
werden. 


— Die Verhaftung angeblicher 


A narchiſten in Berlin, des Schneiders Paul 
Töbs, Rudersdorferſtr. 6 und ſeines Freundes 


O. Krebs, Linienſtr. 159, wird von der „Poſt“ 
gemeldet. Danach hat die Polizei erſt durch 
dritte Perſonen von den Behauplungen eines 
Frauenzimmers gehört, die Töbs und Krebs 
eines Attentats beſchuldigt. Die „Poſt“ ſelbſt 
hält es nicht für ausgeſchloſſen, daß es ſich um 
einen Racheakt des Mädchens handeln könne. 
Von Töbs und Krebs ſo ſagt das 
Mädchen — ſei ſchon bei der Herbſtparade ein 
Attentat geplant worden, dann aber hätten ſie 
wegen der Verhaftung der Anarchiſten Schewe 
und Dräger ihr Vorhaben aufgegeben. Neuer⸗ 
dings ſei wieder ein Attentat verabredet 
worden. Töbs und Krebs leugnen alles, was 
ihnen vorgehalten wird. 

— Bei Schießübungen mit Kartätſchen auf 
der Strandbatterie in Friedrichsort explodirte 
eine Kartuſche und riß dem dienſthabenden 
Unteroffizier die rechte Hand ab. Zwei bei 
dem Geſchütz ſtehende Einjährige und ein Feuer ⸗ 
werker haben ſchwere Brandwunden erhalten. 
— 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die Angelegenheit Kalnoky⸗Banffy hat ſich 
wieder bedenklicher geftaltet, da die ungariſche 
Regierung auf ſchleunige Ausführung der Re 
krimination an den Vatikan beſteht, während 
Graf Kalnoky in auffälliger Weiſe damit zögert. 
Es iſt daher ſehr wohl möglich, daß die Kriſe 
von Neuem und zwar in verſchärfter Form 
ausbricht. Am Mittwoch hatte Graf Kalnoky 
die Beſchwerde gegen den Nuntins Agliardi 
noch nicht abgehen laſſen. Der ungariſche 
Miniſterrat hat beſchloſſen, unbedingt an der 
Ueberſendung der Rekriminationen an die Kurie 
feſtzuhalten; das ungariſche Miniſterium be⸗ 
trachtet dies als eine Kabinetsfrage. Das 
„Neue Wiener Tageblatt“ meldet, der Miniſter 
Joſika, welcher nach Pola abgereiſt iſt, habe von 
dem Kabinet die Inſtruktion erhalten, zu er⸗ 
klären, daß letzteres unbedingt auf der Ab- 
ſendung der Note an die Kurie beſtehen müſſe 
und hoffe, daß dem ungariſchen Kabinet ein 
Beweis des kaiſerlichen Vertrauens zu Teil 


Kalnoky gegenüber geſchehen ſei. 


Italien. 
Trotz aller Liebesmüh der italieniſchen 
Regierung hat der Papft dem „Freimaurer“ 
Crispi ſeine Vergangenbeit und Gegenwart 
nicht verziehen. Die Beziehungen zwiſchen 
dem Vatikan und der italieniſchen Regierung 
ſind vielleicht heute ſchlechter als je. Die 


ein grelles Schlaglicht. Kardinal Hohenlohe hatte 
auf einem Banket, welches der italieniſche 
Miniſter des Aeußern, Baron Blanc, verans 
ſtaltete, einen Toaſt auf Crispi ausgebracht. 
Kardinal Hohenlohe wollte hierdurch keine 
revolutionäre oder ketzeriſche Geſinnung äußern, 
im Gegenteil, er glaubte, nur der gegenwärtigen 
Stimmung des Vatikans Ausdruck zu geben. 
Zu feiner Ueberraſchung mußte er indeſſen ſehr 
bald erfahren, wie grundfalſch er dieſe 
Stimmung beurteilt hatte. Er mußte aus des 
Papſtes eignem Munde erfahren, wie wenig 
er die Politik des Vatikans, das Buch mit 
ſieben Siegeln, verſtanden habe. Der Empfang 
des Kardinals Hohenlohe bei dem Papſt verlief, 
wie dem B. T. gemeldet wird, ſehr erregt. 
Der Papſt rügte Hohenlohes Anweſenheit bei 
dem Bauket im Haufe des Miniſters des 
Aeußern Baron Blanc und beſonders den 
Toaſt des Kardinals auf Grispi, worauf ber 
Kardinal entgegnete, er habe geglaubt, daß es 
im Intereſſe der Kirche liege, ein konſervative 
Regierung wie diejenige Crispis zu unterſtützen. 
Die Aufforderung des Papſtes, ſich durch eine 
Erklärung oder dergleichen zu rehabilitiren, ſoll 


werden würde, ebenſo wie dies dem Grafen 


Kardinal Hohenlohe entſchieden abgelehnt haben, 
a die Audienz ein höchſt froſtiges Ende 
nahm. 


Das Dekret zur Auflöſung der italieniſchen 


Deputirtenkammer iſt am Mittwoch ſofort 
publizirt worden. 
aller 
welchem 
Suspenſion des Parlaments habe man gehofft, 

wenn die Ruhe zurückgekehrt ſein würde, das 
Parlament bald wieder einberufen zu können, 
damit die Erwählten des Volkes ruhig die 

finanziellen, ökonomiſchen und ſozialen Probleme 

hätten beraten können. 
aber, die zum Zwecke des Widerſtandes ge⸗ 
ſchaffen worden ſeien, und mit vollen Händen 
in das Land geſchleuderte Anſchuldigungen, 
als bedeutete das Dekret, durch welches die 
Seſſion vertagt wurde, einen Angriff auf die 
verfaſſungsmäßigen Freiheiten, 
anderen Kundgebungen leicht zu dem Schluſſe 
geführt, daß die unter dieſen Umſtänden wieder 
eröffnete Kammer die geſetzgeberiſche Arbeit in 
einer den dringenden Bedürfniſſen des Augen⸗ 
blicks wenig entſprechenden Weiſe erledigt hätte. 


Dem Dekret iſt ein Bericht 
Miniſter an den König beigefügt, in 
es heißt: Nach der zeitweiligen 


Plötzliche Koalitionen 


hätten neben 


Serbien. 
Ueber den Tod des Exkönigs Milan liefen 


an der Berliner Börſe am Donnerstag Gerüchte 
um. Nach der 
König Milan ſelbſt das Leben genommen haben, 
nach der anderen einem Attentat zum Opfer 
gefallen 
dieſer Nachricht von anderer Seite liegt nicht 
De Für einen Selbſtmord liegt kein erſicht⸗ 
icher 
Skupſchtina dem Exkönig Milan eben erſt eine 
Jahresrente von 360 000 Franks bewilligt. Da⸗ 
mit iſt der Exkönig alſo für einige Zeit wieder 


einen Darſtellung ſollte fi 


fein. Irgend welche Beſtätigung 


Anlaß vor. Bekanntlich hat die 


flott. Auch ein Attentat iſt wenig wahrſchein⸗ 
lich, da eben jetzt König Milan durch ſeine 
Gemahlin Natalie vom politiſchen Schauplatz 
wieder verdrängt worden iſt, Man wird daher 


die Richtigkeit der Meldung vorerſt noch bee 


zweifeln dürfen. 


Aſien. i 

Die Ratifikationen des japaniſch⸗chinefiſchen 
Friedensvertrages find am Mittwoch in Tſchiſu 
ausgetauſcht worden. 

Nachträglich beſagen Petersburger Meld⸗ 
ungen, Rußland habe ſchon ein bewaffnetes 
Eingreifen von Irkutsk und Tomsk aus beab⸗ 
ſichtigt. Angeſichts dieſes Auftretens von 
Rußland habe dann Japan ein Nachgeben für 


zweckmäßiger gehalten. — Es ſcheint ſehr viel 


Kombination bei dieſer Nachricht zu ſein. 


1 


Provinzielles. 5 - 
r Schulitz, 9. Mai. Der heutige Jahrmarkt war 


bei dem prächtigen Wetter recht lebhaft beſucht. Viele 


Verkäufer waren erſchienen und auch viele Käufer, 
welche aber nur wenig den ausgeſtellten Krambuden⸗ 


beſitzern zu verdienen gaben. Beſſer ging es auf dem 


Vieh⸗ und Pferdemarkt, wo hauptſächlich mit Rind⸗ 
vieh recht flotter und guter Handel getrieben wurde. 
— In der Förſterei Sanbruch fand geſtern ein Wald⸗ 
brand ſtatt, der aber bald erſtickt wurde, nur einige 
Haufen Faſchinen find vernichtet. — Unſere freiwillige 


Spritze am Sonntag früh eine Uebungsfahrt nach 
Brahnau.— An dem am 21. und 22. d. M. in Thorn 
ſtattfindenden Verbandsfeſte der deutſchen Fleiſcher 
werden auch die hieſigen Fleiſcher alle teilnehmen. 
Culmſee, 9. Mai. Der Lehrer Herr Jagielski in 


jubiläum begehen. — In der Bauzeit kaun bier der 


1 Welde nicht gedeckt werden. Um dem 
Mangel abzuhelfen, fol Herr Gutsbeſitzer Donner: 
Knappſtädt jetzt eine zweite Ringofenziegelel errichten. 

Gollub, v. Mai. Die Wirtſchaftsgebäude des 
Beſitzers G. in Hammer find geſtern Abend nieder · 
gebrannt, nur das Wohnhaus iſt ſtehen geblieben; 
das Vieh konnte nur mit großer Mühe gerettet werden. 
Im vorigen Jahre brach in Hammer dreimal Feuer 
aus. Ohne Zweifel liegt ſtets Brandſtiftung durch 
einen Bedienſteten vor. 

d Culmer . 9. Mai. Die heute 
von 10 Herren vorgenommene Beichſchau von Culm 
bis zur Rondſener Schleuſe hatte ein gutes Reſultat. 
Die Thätigkeit begann bei Culm; Mittags war die 
Kommiſſion in Schöneich. Schaden am Deiche durch 
Eisgang und Hochwaſſer iſt nur verhältnismäßig 
wenig verurſacht worden. 

Bromberg, 8. Mai. Eine aufregende Szene 
ſpielte ſich dieſer Tage hier ab. Der Transporteur 
Sch. aus Rawitſch hatte den Strafgefangenen Welke 
alias Henſuleit zur Wahrnehmung eines Termins von 
Rawitſch hierher zu ſchaffen. Als er den Gefangenen 
nach dem Termin wieder zum Bahnhof führte, ver⸗ 
ſuchte W. plötzlich zu entweichen. Nach einer langen 
Hetzjagd durch die Straßen gelang es dem Trand- 
porteur endlich, den Sträfling in einem Stalle, wohin 


gebehrdete ſich W. wie ein Raſender und ſchlug mehr⸗ 
mals mit dem Schließzeuge, mit dem er an der Haud 
gefeſſelt war, auf den Transporteur ein. Schließlich 
wurde er mit Hilfe mehrerer anderer Perſonen üder⸗ 
wältigt und zum Bahnhof gebracht. 

Marienburg, 8. Mai. Auf Grund einer vor⸗ 
züglichen Leiſtung auf gewerblichem Gebiet — er hatte 
das gut funktionirende Modell einer Betriebsmaſchine 
angefertigt — wurde der Maſchinenbauer Siebert, 
Sohn des Beſitzers Herrn Siebert in Pruppendorf, 
vor Kurzem zur Prüfung für Einjährig - Freiwillige 
zugelaſſen und hat dieſes Examen vor der Präfungs⸗ 
Kommiſſion in Danzig beſtanden. 

Danzig, 8. 
die Verhaftung des ſpaniſchen Konſuls Glbſoue, 
weiten Kreiſen erregt hat, veranlaßt die verſchieden 
artigſten Gerüchte. Die „Weichſel“ (A.⸗G.) war am 
1. Januar 1881 gegründet zum Zwecke der Ueber⸗ 


nahme und ee der bisher von den Hand⸗ 


lungen Alexander Gibſone und J. W. Klawitter bes 


triebenen Dampfſchifffahrt und der denſelben gehörigen 
Bilanz 


Stabliſſemeuts auf der Weſterplatte ze. 


Mai. Das große Auffchen, welches 
Direktors der Aktiengeſellſchaft „Weichſel“, hier in 


Feuerwehr macht in vollſter Ausrüſtung und mit einer 


Grzywna fol nächſten Monat ſein 25jähriges Amts⸗ 
Bedarf an Ziegelſteinen durch die Zietzelei des Herrn 


er ſich geflüchtet batte, wieder feſtzunehmen. Dabei 


4 


— > 


ea 
F N 


vom 31. Dezember 1894 weiſt einen Reingewinn von 
326 607,70 Mark auf, welche auf 650 000 1 
en 
Verbindlichkeiten an Kreditoren und Akzepten von 
52 984 Mark ſtanden an ſofort realiſirbaren Aktivas 
gern 7934 Mark an Effekten, 4580 Mark an 
Direktion 

f einem Stellvertreter. 
Direktor Gibſone war alſo für ſich allein berechtigt, 
für die Geſellſchaft rechtsverbindliche Verhandlungen 
Die vorgelegte Bilanz für 1894 wurde 
von der Generalverſammlung am 1. Mai d. J. ge 
ein Akzept der 
„Weichſel“ in Höhe von 50 000 Mark bei der Reichs · 
bank diskontirt und zufällig machte der Bankdirektor 
an der Börſe hiervon dem Geheimrat Gibſone — 


Aktiva verteilt, 5 Prozent Dividende ergaben. 


aſſa und 9462 Mark Debitoren. 
beſtand aus einem Direktor und 


Die 


vorzunehmen. 
nehmigt. Tags darauf wurde 


Vater des Direktors — Mitteilung. Der Geheimrat, 
Vorſitzender des Aufſichtsrats, berief ſofort den 


letzteren und es ergaben ſich Jahre hindurch betriebene 


5 N in Höhe von 370 000 Mark. e 
irektor hatte falſche Aktien, die allerdings die 
„Weichſel“ nicht einzulöſen braucht, vertrieben und 
ebenſo Akzepte auf den Namen der Geſellſchaft 
lautend. Der Vorſitzende, Geheimrat Gibſone, zeigte 
daraufhin ſeinen eigenen Sohn an, der ſich dann 
ſelbſt ſtellte. Zu den Geſchädigten dürften haupt⸗ 
fählih Privatperſonen gehören und ebenſo find die 
Aktien der Geſellſchaft zum allergrößten Teile im 
Beſitze einiger wentger Danziger Familien. Für den 
hochgeachteten Geheimrat und die unglücklichen Eltern 
zeigt ſich in weiteſten Kreiſen großes Mitgefühl. Der 
Geheimrat ſoll ſeine ſämtlichen Ehrenämter nieder⸗ 
1 haben und wird Danzig verlaſſen und nach 
amburg überſiedeln. 

Neuftadt a. W., 8. Mai. In dem jenſeits der 
Warthe nahegelegenen Dorfe Witowo, Kreis Schroda, 
brach heute Nachmittag 4 Uhr Feuer in der Scheune 
des Ortsſchulzen Miſerka aus, welches in Folge des 
heftigen nordweſtlichen Windes derartig um ſich griff, 
daß faft ſämtliche Gebäude, die in dieſer Himmels⸗ 
richtung liegen. ein Raub der Flammen wurden. Es 
ſollen 18 Gebäude, darunter größtenteils Scheunen, 
verbrannt ſein, die faſt durchweg mit Stroh gedeckt 
find und aus Bohlenfachwerk beſtehen. Leider iſt auch 
ein Kind in den Flammen umgekommen. Es war 
noch ein glücklicher Umſtand, daß der Wind ſich nicht 
drehte, ſondern nur nach einer Richtung zu trieb, 

wäre das ganze Dorf wohl niedergebrannt. 

Roſenberg, 8 Mai. Einen Bubenſtreich verübte 
1 bend der Schuhmacherlehrling Robert Schwanz, 
er einem Schaubudenbeſitzer die Schutzleinwand durch 
18 Meſſerſtiche zerfetzte. Die meiſten Schnitte haben 
eine Länge von 2 Fuß. Schwanz und ein Fleiſcher⸗ 
Lehrling find heute verhaftet worden. Der Schaden 
beträgt über 100 M., da auch ein Gemälde im Werte 
von 42 M. zerſtört iſt. 

Von der Grenze, 7. Mai. Warſchau zählte 
früher zu den in geſundheitlicher Beziehung keines⸗ 
wegs beneidenswerten Großſtädten. Jetzt endlich iſt 
die Kanaliſation und Waſſerleitungsanlage nach nahe⸗ 
zu 14jähriger Arbeit im großen Ganzen fertiggeſtellt. 
Die Stadt hat zur Beſtreitung der Koſten vier ver⸗ 
ſchiedene Anleihen über zuſammen 10½ Millionen 
Rubel aufgenommen. Verzinſung und Amortiſation 
werden jedoch reichlich aus den Gebühren gedeckt. Der 
Geſundheitszuſtand der Stadt hat ſich in letzter Zeit 
ſchon gebeſſert. — Die Beſichtigung der Weichſel⸗ 
feſtungen durch den Grafen Schuwalow war ſehr ein- 
3 Der General ließ ſich u. a. alle Pläne und 

orſchläge zu Erweiterungsbauten erläutern. 


Lokales. 
Thorn, 10. Mai. 

— [Ürmeetrauer]) Nach einer 
kaiſerlichen Verordnung haben für den ver: 
ftorbenen General» Oberften der Infanterie 
von Pape ſämtliche Offiziere der Armee die 
Trauer auf drei Tage anzulegen. 
[Die landespolizeiliche Ab» 
nahme] der Privatanſchlußbahn von Tauer 
nach Seyde findet am 15. d. M. ſtatt. 

— [Der Errichtung von Arbeits⸗ 
nachweisbureaus] in einzelnen Städten 
widmet die königl. Regierung ſchon ſeit längerer 
Zeit ihre Aufmerkſamkeit, da ein Bedürfnis 
dazu mehrfach ſich herausgeſtellt hat. Auch 
unſere ſtädtiſchen Behörden haben dieſes Be⸗ 
dürfnis durch die vor kurzer Zeit im Maurer⸗ 
amtshauſe eingerichtete Nachweiſeſtelle anerkannt, 
da aber dieſe Einrichtung kaum den an ſie zu 
ſtellenden Anforderungen genügen dürfte, war 
heute als Kommiſſar der königlichen Regierung 
Herr Regierungsrat Dr. Lewald hier anweſend, 
um die Einrichtung eines Arbeitsnachweis⸗ 
Bureaus, das vielleicht nach dem Muſter 
anderer Städte mit dem Einwohnermeldeamt 
verbunden werden könnte, zu fördern. Eine 
in Anweſenheit des genannten Regierungs⸗ 
vertreters ſtattgehabte Konferenz, der Herr 
Landrat Krahmer, Herr Gewerbeinſpektor 
Garnn, ſowie mehrere Magiſtrats mitglieder 
und Gewerbtreibende angehörten, hat zwar ein 
beſtimmtes Ergebnis noch nicht gehabt, doch 
wurde beſchloſſen, weitere Schritte zu thun, um 
zu ermitteln, inwieweit ein Bedürfnis zu dieſem 
Juſtitut vorhanden iſt und weitere Kreiſe, 
namentlich auch auf dem Lande, für dieſe An⸗ 
gelegenheit zu intereſſiren. 

— [Die Berufsgenoſſenſchaft der 
Schornſteinfegermeiſter] des deutſchen 
Reiches (Sektion 1, Oſt⸗ und Weſtpreußen) 
hielt am 6. d. M. in Danzig ihre General⸗ 
verſammlung ab, zu welcher auch Vertreter aus 
Thorn erſchienen waren. Nach Entgegennahme 
des Geſchäftsberichts pro 1894 und der 
Jahresrechnung wurden verſchiedene Wahlen 
vorgenommen und ſodann beſchloſſen, die 
Fal übeige Verſammlung in Thorn abzu 

1 


— [Weichſelregulirung.] Für den 
Warſchauer Waſſerbaubezirt ſind die erſten 
Mittel zur Weichſelregulirung endlich angewieſen 
worden. Die Summe, ca. 200 000 Rubel, iſt 
freilich nicht ſehr groß. Wichtig für den 
Holzhandel iſt, daß vor allem das Fahrwaſſer 
des Bug vertieft und gereinigt werden ſoll. 


ark. — Der 


Fundſtücken mitzuteilen, 


In der unmittelbaren Nähe Warſchaus werden 
zunächſt 12 Werſt regulirt; um die gefährlichen 
Eisſtauungen zu beſeitigen, ſollen die notwendigen 
Vorrichtungen (Eisbrecher uſw.) noch in dieſem 
Jahre getroffen und die Arbeiten ſollen jetzt in 


iſt am 
Dienstag Abend gegen ½9 Uhr in verſchiedenen 
Gegenden unſeres Oſtens beobachtet worden. 
Die Beobachter ſchildern ihre Wahrnehmungen 
In der Gegend von Ottlotſchin 
ſchoß das Meteor in Geſtalt eines gewaltigen 


einem Zuge weitergeführt werden. 
— [Ein prächtiges Meteor] 


verſchieden. 


Feuerſtrahls am öſtlichen Himmel hernieder. 
Die Erde war ſekundenlang tagesbell erleuchtet. 
Ein Geräuſch war nicht zu vernehmen. Bei 
Roſenberg zog es in dunkelgelbem Glanze 
von Norden nach Süden ſcheinbar auf die 
Mondſcheibe zu. Als es hinter einer Wolke 
verſchwand, erzeugte der Reflex zuckende Blitze 
in der Wolke. Bei Neidenburg zeigte ſich am 
ſüdweſtlichen Himmel ein den ganzen Geſichts⸗ 
kreis erhellender blitzartiger Schein, aus welchem, 
ähnlich wie bei einem Feuerwerk, verſchieden⸗ 
artig gefärbte feurige Kugeln niederfielen und 
im Fallen erloſchen. 

— [Das hieſige Schiedsgericht 
der Alters: und Invaliditätsver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt!] verhandelte geſtern 
über 10 Berufungen. In einem Falle wurde 
eine Rente von 114,60 M. bewilligt, in zwei 
Fällen wurde Beweiserhebung beſchloſſen, eine 
Berufung wurde zurückgezogen und die übrigen 
Berufungen zurückgewieſen. 5 

— [Das Dezernat für das 
ſtädtiſche Armenmwefen] hat Herr 
Stadtrat Engelhardt krankheitshalber nieder⸗ 
gelegt, an ſeiner Stelle hat Herr Stadtrat 
Löſchmann dies Amt übernommen. Herr Engel⸗ 
hardt hat etwa 24 Jahre dies ſchwierigſte Amt 
in der ſtädtiſchen Verwaltung mit großem Fleiß, 
mit Umſicht und Menſchenfreundlichkeit geführt; 
ſeiner beſonderen Fürſorge erfreute ſich das 
Waiſenhaus, Kinderheim und Siechenhaus, 
namentlich den Zöglingen der beiden erſt⸗ 
genannten Anſtalten widmete er ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit vielfach auch über die Anflalt hin⸗ 
aus und ſo hat ſich der Scheidende das ſtädtiſche 
Gemeinweſen zu großem Danke verpflichtet. 

— [Im Intereſſe der Trennung 
der drei hieſigen evangeliſchen 
Gemeinden] iſt geſtern abermals ein Kom⸗ 
miſſarius des königlichen Konſiſtoriums hier eins 
getroffen. 

— [Aus den ſtädtiſchen Schulen.] 
Ein für die Gemeindeſchule geſuchtes Miets⸗ 
zimmer hat bis jetzt nicht gefunden werden 
können, es hat daher der frühere Turnſaal in 
dem Schulgebäude in der Bäckerſtraße als 
Klaſſenzimmer eingerichtet werden müſſen. 

— [Wahl.] In die neue Lehrerſtelle an 
der Bürgermädchenſchule iſt Herr Lehrer Steffen 
aus Jaſtrow gewählt worden. 

— lKoppernikus⸗Verein.] In ber 
Monatsſitzung am 6. d. M. im kleinen Saale 
des Schützenhauſes gedachte der Vorſitzende 
zunächſt zweier verſtorbener Mitglieder des 
Vereins, des Ehrenmitgliedes Guſtav Freytag 
und des ordentlichen Mitgliedes Kaufmann 
Hübner. Die Verſammlung ehrt ihr Andenken 
durch Erheben von den Sitzen. Der Magiſtrat 
hatte dem Verein die neu durchgeſehenen Be⸗ 
ſtimmungen für den Beſuch des ſtädtiſchen 
Muſeums mitgeteilt, wonach derſelbe an Wochen ⸗ 
tagen gegen ein feſtgeſetztes Entgelt und Sonn⸗ 
tag unentgeltlich einem jeden freiſteht. Die 
Verſammlung beſchloß, den Magiſtrat zu bitten 
1. den koſtenfreien Beſuch auch an Feiertagen 
zu geſtatten — dies liegt ſicherlich auch in der 
Abſicht der Muſeumsdeputation, die vergeſſene 
Erwähnung hat aber z. B. am 2. Oſterfeier⸗ 
tage, einem für ſolche Beſuche ſeitens der 
ärmeren Klaſſe beſonders geeigneten Tage, zu 
peinlichen Verlegenheiten geführt —; 2. die 
Auffindung dee Wohnung des Kaſtellans bezw. 
des Rathausdieners durch ein Plakat zu er⸗ 
leichtern, da die Schwierigkeit der Aufſuchung 
manchen Schauluſtigen abſchreckt; 3. das Pub⸗ 
likum durch ein Plakat am Thore darauf 
aufmerkſam zu machen, wann das Muſeum 
unentgeltlich geöffnet iſt; 4. in freundliche Er⸗ 
wägung zu ziehen, ob das Muſeum nicht im 
Sommer an Sonn⸗ und Feſttagen während der 
betr. Stunden unbedingt offen gehalten 
werden könnte. — Aufgenommen wurden als 
ordentliche Mitglieder die Herren G. Riefflin, 
H. Borchardt und Regierungsbaumeiſter Garnn. 
— Zur Vorbereitung und Betreibung der ge⸗ 
planten Fahrt nach Poſen ſetzte die Verſamm⸗ 
lung eine Kommiſſion ein beſtehend aus den 
Herren Biſchoff, Semrau, Illgner. — Die 
Provinzialkommiſſion hat zur Veröffentlichung 
des 2. Teils des Siegelwerks von Engel dem 
Verein eine Beihülfe von 300 M. gewährt. 
Da das Grundkapital des Vereins nicht weiter 
angegriffen werden darf, ſo wird der Vorſtand 


zunächſt beauftragt, in der nächſten Sitzung 


einen Koſtenanſchlag und einen Nachweis der 
verfügbaren Mittel vorzulegen. — Ein An- 
ſinnen, die Namen der Geſchenkgeber von 
damit dieſelben zur 
Verantwortung gezogen werden können, wird 
abgelehnt. — Den Vortrag hielt Herr Divi⸗ 
ſionspfarrer Strauß über „Die Heilsormee in 


London nach perſönlichen Eindrücken“. 


Gebahren zu beurteilen, 


kirche vernachläſſige die Fürſorge für das Ge⸗ 
mütsleben des Einzelnen, 
für die unter der Not des Lebens Seufzenden, 
deren es in London eine erſchreckende Menge 
gebe, ſo ſehr, daß eine Bewegung, welche die 
Phantaſie mächtig anrege, die Selbſtthätigkeit 
wecke, Ordnung und Gehorſam ſchaffe, den 
herrſchenden Zopf abſchneide und mit werk⸗ 
thätiger Liebe gegen die Not einſchreite, nur 
dem dringenden Bedürfniſſe entſpreche. Der 
Vortragende belegte alles dies mit ſeinen eigenen 
Wahrnehmungen und Erlebniſſen. An den 
Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Erörterung. 

— [Die Kriegerfechtanſtalt] hält 
am nächſten Sonntag im Wiener Cafe zu 
Mocker ihr erſtes diesjähriges Volks⸗ und 
Kinderfeſt ab; der Abmarſch der Kinder von 
der Esplanade nach dem Feſtgarten erfolgt 
um 2½ Uhr mit Muſik. Näheres im In⸗ 
ſeratenteil. 

— [Die diesjährige Kreislehrer⸗ 
konferenz] findet am 11. Juni in der 
Aula der Bürgerſchule ſtatt. 

— [Submiſfionstermin.] In dem 
geſtrigen Termin zur Vergebung der Maler⸗ 
arbeiten für die Kommune war Herr Maler⸗ 
meiſter Kluge mit 39 pCt. unter den Normal⸗ 
preiſen Mindeſtfordernder; die Arbeiten waren 
bekanntlich ſ. Z. dem inzwiſchen verſtorbenen 
Herrn Malermeiſter Baermann übertragen. 

— [Den erſten Shulfpaziergang] 
unternahmen geſtern Vormittag die Schüler⸗ 
innen der zweiten Gemeindeſchule unter Führung 
Ye Lehrer und Lehrerinnen nach Höppners 

uh. 
— lEin Lawn⸗tennis⸗Spielplatz 
wird nunmehr in der Nähe des Ziegelei⸗ 
Reſtaurauts auf den dortigen Wieſen eingerichtet 
werden. Der Platz, welcher eine feſte Grund⸗ 
lage von Beton, Lehm und Kies erhalten und 
eine Größe von 16 : 24 Metern haben wird, 
ſoll gegen eine mäßige Gebühr dem Publikum 
zur Verfügung geſtellt werden. 

— [Ein ſchwerer Unglücksfall! er⸗ 
eignete ſich auf der Bromberger Vorſtadt, wo 
ein mit der Reinigung der Schornſteine auf 
dem Hauſe Mellienſtraße 119 beſchäftigter 
Schornſteinfegergeſelle von einem Schwindelanfall 
betroffen wurde und aus ziemlich beträchtlicher Höhe 
rückwärts auf einen Zaun und ſodann auf die 
Straße ſtürzte. Der Verunglückte, der ſich be⸗ 
deutende innere und äußere Verletzungen zu⸗ 
gezogen hat, iſt in das ſtädtiſche Krankenhaus 
geſchafft worden, wo er ſchwer krank dar⸗ 
niederliegt. 

— [Bei dem letzten Waldbrande 
ſind verſchiedene Holzhändler recht hart betroffen 
worden. Herr Holzhändler Kruczkowski ſoll 
allein einen Schaden von 7000 Mk. erleiden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
12 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
28 Zoll 4 Strich. 

— [Als gefunden] wurde von ber 
Amtsanwaltſchaft eine ſchwarze Zigarrentaſche 
abgeliefert. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
7 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Meter über Null. 

Mocker, 10. Mai. Die hieſige Liedertafel ver 
anſtaltet am nächſten Sonntag im Garten des Wiener 
Cafe das ubliche Maifrühkonzert, welches um 6 Uhr 
ſeinen Anfang nimmt. 

Mocker, 6. Mai. Dem Hauptlehrer an der 
hieſigen katholiſchen Knabenſchule iſt das bis dahin 
benutzte Dienſtland noch auf ein Jahr vom Gemeinde 
vorſtande belaſſen worden. Das Dienſtland des 
Hauptlehrers an der evangeliſchen Knabenſchule iſt von 
dieſem ſelbſt im Termin für das Pachtgebot von 
13 Mark gepachtet worden, es iſt ihm aber vom Ge- 
meindevorſtand, von welchem die Erteilung des Zu⸗ 
ſchlags abhing, der Beſcheid zugegangen, daß der Ge⸗ 
meindevorſtand das Gebot von 13 Mk. für zu gering 
erachte, daß ihm aber, falls er ſich bereit erkläre, 
jährlich 25 Mk. Pacht zu zahlen, der Zuſchlag für 
drei Jahre erteilt werden ſolle. Der Pächter hat ſich 
hiermit einverſtanden erklärt. — Dem Krankenarzte 
am hieſigen Krankenhauſe iſt das Honorar um 50 Mk. 
erhöht worden. 


Kleine Chronik. 

„Guſtav Freytag hinterläßt, wie berichtet 
wird, außer ſeinen Beſitzungen in Wiesbaden und 
Gotha ein Vermögen, das auf eine Million 
geſchätzt wird. Er hat ſein umfangreiches Teſtament 
ſelbſt geſchrieben; klar und ſchöͤn wie der Stil iu 
ſeinen Werken iſt auch die Handſchrift in dieſem 
Teſtament, und zwar auch in dem acht Wochen vor 
feinem Tode geſchriebenen, dem Teſtament von 1891 
hinzugefügten Codicill, das er perſönlich am 3. März 
d. J. auf dem Amtsgericht in Gotha hinterlegte. 

Durch eine Feuersbrunſt iſt das 
Städtchen Alſo⸗Kubin im ungariſchen Komitat Arva 
zur Hälfte zerſtört worden. Die katholiſche Kirche, 
das Pfarrhaus und mehrere öffentliche Gebäude ſind 
in Aſche gelegt worden. Der Wind übertrug das 
Feuer in das Nachbardorf Nagy Falu, welches voll⸗ 
ſtändig niederbrannte. 

Von den untergebenen Soldaten 
getötet wurde ein Wachkmeiſter des 6. öſterreichi⸗ 
ſchen Huſarenregiments Namens Dioszegi in Galizien. 
Lemberger Blätter berichten darüber: Wachtmeiſter 
Dioszeai, der feine Untergebenen ſtreug zu behandeln 


Der 
Vortragende forderte auf, die Heilsarmee nicht 
allein nach ihrem vielfach wunderlichen äußeren 
ſondern teils nach 
ihren merkwürdigen Erfolgen und teils nach 
dem Bedürfnis, aus dem fie entſprungen ſei. 
Jede Kirche werde mit denjenigen Sekten ge⸗ 
ſtraft, welche ſie verdiene. 


Die engliſche Hoch · 


und ins beſondere 


pflegte, rügte es, daß die Waffen eines Huſaren nicht 
ſorgfältig genug geputzt waren; dieſer gab eine barſche 
Antwort, worauf der Wachtmeiſter in Zorn geriet und 
dem Hufar einen Fauſtſchlag mit ſolcher Wucht in den 
Bauch verſetzte, daß der Huſar zu Boden ſtürzte, fich 
in Krämpfen wand und mit dem Bemerken, daß er 
ſein Ende nahen fühle, ſeine Kameraden um Hilfe an⸗ 
rief. Unterdeſſen hatte der Wachtmeiſter den Säbel gezogen 
und einen zweiten Huſar an der Hand verletzt. Letzterer 
ſetzte ſich zur Wehre, und eine Anzahl von Soldaten, 
die alle die Säbel zogen, ſprangen ihren Kameraden 
bei. Der Wachtmeiſter berſuchte ſich zu verteidigen, 
vermochte aber nicht, ſich der vielen Angreifer zu er⸗ 
wehren; er erhielt mehrere Hiebe über den Kopf, und 
der große Blutverluſt führte auf der Stelle ſeinen 
Tod herbei. Die während dieſer Szene anweſenden 
Unteroffiziere blieben abſeits ſtehen und verhielten 
ſich paſſiv. Die Soldaten, welche Dioszegi getötet 
haben, ſowie die Unteroffiziere, welche Zeugen der 
Blutthat waren, wurden verhaftet und in den Militär⸗ 
Arreſt nach Rzeszow gebracht. Das Militärgericht 
in Przemysl verfügte eine ſtrenge Unterſuchung des 
Vorfalles. 5 


* Einer ſchnurrigen Paſſion 
huldigt die engliſche Herzogin Sommerfeſ. Sie 
verwahrt alle Kleider, die ſie jemals getragen, 
von den erſten Kinderkleidchen an dis zu den 
prächtigen Toiletten der letzten Zeit. Dieſe 
merkwürdige Sammlung umfaßt zwölf Zimmer 
ihres Schloſſes. Von Zeit zu Zeit macht ſie 
dieſen Räumen einen Beſuch und erfreut ſich 
an den dadurch geweckten Erinnerungen. 


Folgende Auswahl japaniſcher 
Sprichwörter wird der „T. R.“ mitgeteilt. 
Einmal ſehen iſt befjer als hundertmal hören. — 
Durch eine grüne Brille ſieht alles grün aus. — Die 
böſe That eilt tauſend Meilen weit, die gute geht 
nicht aus der Thür. — Wenn Du kein Netz haſt, geh' 
nicht zum Fiſchen. — Wenn ein Maler und ein 
Advokat etwas in die Hände bekommt, wird aus weiß 
ſchwarz. — Zuſchauer haben acht Augen. — Wenn 
man feine Pflicht gegen die Eltern erfüllen will, find 
ſie nicht mehr am Leben. — Nach dem Siege binde 
den Helm feſt. — Geld ruft Geld. — Stirbt der 
Kranke nicht, ſo hat ihn der Arzt geheilt. — Beim 
erſten Glas trinkt der Menſch den Wein, beim zweiten 
der Wein den Wein, beim dritten der Wein den 
Menſchen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 10. Mai. 


Fonds: feit. 9.5.95 
Ruſſiſche Banknoten . 4219,95 219,80 
Warſchau 8 Tage . 219,55 219,45 
Preuß. 3% Conſols 98,70 98,80 
Preuß 315 % Conſolss 105,00] 105,00 
Preuß 40% Conſols. Asa Non 06,20 106,20 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 98, 20 98,25 
Deutſche Reichsanl. 3½% 105,00 105,00 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,20] 69,20 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 102,30 102,30 

Diskonto⸗ omm. Anth. . . 220,90 721,00 

Oeß err. Banknoten 167,45 167,45 

Weizen: Mai 151,50 151,00 

Septbr. 151,000 149,50 
Een. Loco in New⸗Dork 691 67/8 
Roggen: loco 133,00 132,00 
Mai 132,00 130,50 
Juli 133,50 132,50 
Septbr 134,500 133,50 
Hafer: Mai 128,25 128,50 
Juni 127,25 127,00 
Rüböl: Mai 45,10 45,70 
Oktbr. 45,50 fehlt 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,20 36,30 

Mai 70er 40,00 f 
Septbr. 70er 41,10] 41,10 


Wechſel⸗Diskont 30%, Lombard. gi 
Bee an. 87% a U 6. 12 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 10. Mai. 
v. Portatius u. Grothe. 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 55,50 Gd. —,— bez. 


nicht conting. 70er —,— „ ' „ 8 . 

Mai a! IH oe | u 

* e i n 
Ueueſte Nachrichten. 


Budapeſt, 9. Mai. Der Calvarienberg 
bei Titel iſt geſtern neuerdings in einer Aus⸗ 
dehnung von 200 Metern abgerutſcht. Ein 
Wohnhaus iſt verſchüttet, wobei 4 Einwohner 
ums Leben kamen. 


Rom, 9. Mai. Staatsſekretär Kardinal 
Rampolla hatte geſtern eine lange Unterredung 
mit dem öſterreichiſchen Botſchafter. Wie ver⸗ 
lautet, beabſichtigt die päpſtliche Kurie in Wien 
eine. energiſche Reklamation gegen den in der 
Rede Banffy's enthaltenen Tadel gegen den 
Nuntius Agliardi zu erheben. 


Paris, 9. Mai. Aus Marſeille wird 
mitgeteilt, daß in den Zündholzfabriken von 
Begles die Arbeiter den Ausſtand erklärten, 
weil eine Arbeiterin, die ein rotes Band trug, 
entlaſſen wurde. Die Arbeiter verlangen, daß 
dieſelbe wieder aufgenommen werde. 


Brüſſel, 9. Mai. Der Kammerpräſident 
Beernaret hielt in der heutigen Kammerſitzung 
eine etwa dreiſtündige äußerſt ſchwungvolle und 
energiſche Rede gegen die „Schutzzöllneriſche 
Tarifvorlage“ der Regierung. Der Redner 
ſuchte nachzuweiſen, daß Belgien der frei⸗ 
händleriſchen Politik folgen müfle, falls es nicht 
Hungers ſterben wolle. Beernaret wird morgen 
feine Rede fortſetzen. Siebzehn Redner haben 
ſich zur Debatte über dieſe Vorlage gemeldet. 
eee eee eee 

Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Gemeindeſteuerliſte der 
Stadt Thorn für das Steuerjahr 1. April 
1895/96 durch den Herrn Vorſitzenden der 
Beranlagungs⸗Kommiſſton feſtgeſetzt worden 
iſt, wird dieſelbe in der Zeit 


vom 9. bis einſchließl. 22. Mai d. J. 


während der üblichen Dienſtſtunden in unſerer 
Kämerei⸗Nebenkaſſe zur Einſicht ausliegen. 

Obenerwähnte Liſte enthält nur die⸗ 
jenigen Perſonen, welche ein Einkommen 
von weniger als 900 Mk. haben und daher 
zur Einkommenſteuer nicht veranlagt find. 

Gegen dieſe Veranlagung können die 
Steuerpflichtigen innerhalb einer Ausſchluß: 
friſt von 4 Wochen nach Ablauf der 
Auslegungsfriſt Berufung bei dem Vor⸗ 
ſitzenden der Veranlagungs⸗Kommiſſton, 
7 Landrath Krahmer hierſelbſt, ein · 
egen. 


Adam Kaczmarkiewiez’it 
Färberei Haupt- Eindlifenen! 
und chemiſche 4 für 

Färberei u. Reinigung 
Kanst-Naschanstalt 8 


Thorn Teppichen, Tiſchdecken ꝛc. h 
’ Spitzen, Mull-. Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
nur Gerberſtraße 13/15. | 2 Wäſcherei. 


Vietoria⸗Theater in Thorn. 


Sonutag, den 12. Mai 1895: 


= Große Cräffnungs⸗Vorſtellung 


mit ganz neuen Koſtümen. 


Cavalleria Rusticana. 


Preisgekrönte Oper in 1 Aufzug von Pietro Mascagni. 
Vorher: 


Czar und Zimmermann. 


Große komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
Orcheſter: Kapelle des Infant.-Regts. v. d. Marwitz Nr. 61. 
Preiſe der Plätze: 


Rheinische 


Weinkellerei Alsheim bebe It eigenem dba 


offerirt Weisswein: 
Bechtheimer 93er per Liter 60 Pf., per ¼ Liter⸗Flaſche incl. Glas 70 Pf. 


Thorn, den 4. Mai 1895. Alsheimer 92er e f 5 Im Vorverkauf bei Herrn Duszynski, Breiteftraße: 
Der Magiſtrat. Oppenheimer 92er eee A 5 nan, 007, Loge und Sperrfig Mk. 1,75, 1. Platz Mk. 1,25, 2. Platz 75 Pf. 
0 7 Nierſteiner 93er t i ene ee RENT" 1 1 100 Abends an der Kaſſe: 
Polizeibericht. Alsheim. Gelberg dry , , Win: „ „ „ re Loge und Sperrſiz Mt. 2, —, I. Plag Mk. 1,50, 2. Platz Mt. 1. —, Stehplatz 

- Ie ber Zeit vom 1. bis Ende ae ih e e en ee eee, ae 12072 Wende eee se 10 fi 

e eee 8 I HBothweimn; 2 8 f 1 Ber en hen halbe 1 0 Karten ſind zu haben im Vorverkauf bei 

friedensbruch, 2 99er per Liter 50 M., per /. Liter- Flasche incl. Glas 100 Pf. eee EN e e e 
zur Feſtſtellung, ferner: Reinheit garantirt. Aus eigenen Weinbergen ſelbſt gebaut und gezogen. werden. Beſtellungen auf Plätze werden ſchon von heute ab im Vorverkauf entgegen 


TUR. dieſer Eröffnungs⸗Vorſtellung erlaube ich mir das hochverehrte kunſt innige 
Publikum höflichſt einzuladen. Hochachtungsvoll 
Bernhard Berger, 
Direktor d. erſten deutſchen Opern-Enſemß les. 
Montag, den 13. Mai 1895: 


Margarethe (Faust). 
eee 
Aurnperein in Thors Krieger fechtanstalt. 


Sonntag, den 12. Mai 1895: Wiener Café in Mocker. 
2 Turnfahrt — Sonntag, den 12. Mai 1895: 
nach Hänger au. Erſtes diesjähriges 


ee . Luolls⸗ Kinderfeſt 


liderliche Dirnen in 58 Fällen, Obdachloſe 

in 42 Fällen, Trunkene in 6 Fällen, 

Bettler in 8 Fällen, Perſonen wegen 

Straßenſkandals und Unfugs in 24 Fällen 
zur Arretirung gekommen. 

932 Fremde ſind angemeldet. 

Als gefunden angezeigt und bisher nicht 
abgeholt: 

1 Börſe aus Drahtringen mit 2,55 Mk., 
1 Thorner Denkmünze, 10 und 50 Pfg. 
und 10 Mk. baar, 1 ſchwarze Ohrbommel, 

1 Schraubenzieher, 1 Offizier⸗Säbel gez. 

M. O, 2 Taſchenmeſſer, 2 ſchwarze 
Regenſchirme, 2 Paar Handſchuhe 1 Stück 
„Betteinſchütt, 1 Notenheft, 1 goldnes Arm⸗ 
band (Jakobsſtraße 18 bei Barutzky), 

1 Stück Rundholz. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 

Thorn, den 8. Mai 1895. 

Die Polizei Verwaltung. 


Nur 18 monatl. aufeinanderfolg. u. je einer am 


1 — bei Faßweinen von 25 Liter, bei Flaſchenweinen in Kiſten von 12 Fl. an 


gegen Nachnahme oder vorherige Einſendung. Preisliſten 8052 und frauco! 


Eisenconstruction für Bauten. 


Complette Stalleinrichtungen für Pferde-, Rindvieh -- und 
Schweineställe, sowie für alle anderen Gebäude, 
führen wir als Specialität feit 1866 aufs billigfte und ſolideſte aus. 
Zeichnungen, ſtatiſche Berechnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem liefern wir: 
Wellblecharbeiten, schmiedeeiserne und gusseiserne Fenster in jeder beliebigen Grösse 
und Form, maschinelle Anlagen, Transmissionen etc. 


I-Gräger, Eiſenbahnſchienen zu gauzwecken. 
Feuerfeſten Guß zu Feuerungsanlagen. 
E Hartguß - Panzer-Roſtſtäbe. 
Bau-, Stahl und Hartguß. 
Eisenhütten werk Tschirndorf N.-Schl. 


Gebrüder Glöckner. 


denkmal. 
BEE Säfte willkommen! me 


BB Ersten jeden Monats E@ er - 
jedes Lon sofort ein. Fechten Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Walestät_d6s Kal Gew . . Maituft! Maituft!®] ar Mil. Dan — 
1 De rm ne — 155 — — Unter eee eee eee * 2 000 — 90 000 EI Sonnabend, den 11. d. Mts.: 92 DE“ Militär-Goncert 2 
eselben von en n ordern ar — u E 8 3 
500000, 400000, 300000 etc. zur IX. Marienburger 12 30000 — 30000 2| ‚n re Ar il unter Des Bapelmeifers. 
Auszahlung gelangenden ca = 1& 15000 = 1500 I & 2 Ä l 
20 Millionen «= [Geld- Lotterie. % = 20:12 Familien⸗Kränzchen. “ Hern Schallnatıs. 
5 1 5a 3000 = 15000 25 |%7 Anfang 8 Uhr. N Abmarſch der Kinder von der Esplanade 
bis ca. Mark 20000, 15000, 10000 ete., N h f J : N 12 a 1500 = 18000 = 46 Hierzu ladet ergebenit ein nach dem Feſtgarten präclſe 2 Uhr 
mindeniens aber nieht ganz den halben garın“ Ziehung am AI. und 22. Juni 1895. 10 200 = 20000 2 F-Wisniewski, Mellienftr.66. 8 mit Mufi. 
hungslisten gratis. Jahresbeitrag für alle 12 er TE Al A13, 10,712 7 8 ö E 
. 120.— 0 ng nu Loose zum Planpreise & 3 M. (Porto und 200 4 150 — 30000 5” e e eee 
E. 10, die ine 3 n Gewianliste 30 BE, 3 5 empfiehlt ai e 1000 à 60 = 60000 25 in Pin — — Kindertombola. 
Viertel Mk. 2.80. Anmeldungen bis spätestens 1 — 2 Loos 5 P d L i 9 
den 28. eden Monats. Alleinige Zeichnunge- das Bart H 8 8 + 2 2 45 Mailuft! =. Ki 1 * fi ner ge unt; 
— — Ar einize oa = WITT] Sonnabend, den 1I. d. M., Abends nderbeluſtigungen. 
Ein gut erhaltener Berlin W., Unter den Linden 3 {HötelRoyal). 3372 Gewinne — 375 000 . 1 findet Fa ir hen = Aufſteigen von 2 Stück 1 
Vonun-Lederkutſchwagen Bestellungen auf Loose werden auf Wunsch unter Nachnahme ausgeführt. a]. a a ränzehen . Wie 
und ein Pounh⸗Federrollwagen werden Vertreter für Westpreussen: Carl Feller junior, Danzig. 5 ſtalt. E. Klatt, Mellienftrafie 98. Nieſenluſtballons 8 
— (7 77 5 


zu kaufen geſucht. Wo? jagt die Exped. 
dieſes Blattes. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Gartens. 


Anfang des Coneerts 4 Uhr. 
Eintritt a Perſon 25 Pfg. Kinder unter 
12 Jahren in Begleitung Erwachſener frei, 
Mitglieder haben gegen Vorzeigung der 
Jahreskarte pro 1895 für ihre Perſon 

freien Eintritt. 


Geübte 


1 7 5 
Taillen⸗ u. Rockarbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
Kaiser, Strobaudſtraße 3. 


eübte Näherinnen, 
ſowie junge Mädchen, welche die feine Damen. 
ſchneiderei erlernen wollen, können ſich ſofort 
melden bei H. Soblechowska, Neuſt. Markt 19 


Capitaliſt 


mit 1012000 Mk. zur Erweiterung eines 
ſehr Iucrativen Fabrikgeſchäfts ſofort 
geſucht. Capital wird ſichergeſtellt und 
mit 12% Antheilnutzen verzinſt. Offerten 
sub „Capitaliſt“ in die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 


Meine Badeanstalt 


Am billigſten und bequemſten 


kocht man mit Gas! 
Gutscheinblocks 


Reste 


und einzelne Roben 


Kleiderſtoffe 


— 


Eine flotte Berkäuferin DER” iit eröffnet. Aud Jun Mala 
der Thorner Strassenbahn von diefer Laiſon u. ein Lehrmädchen Waſſer 15 Grad. 4. Reimann. E Tauzkränzchen. 24 


verkauft 


Bohlinger's Conditorei, 
Brombergerſtraße 35. 
Dankſagung. 

Mein Sohn, im Alter von 15 Jahren, 


litt an Bettnäſſen, welches von Erkältung 
herrührte. Ich bat daher den homöopathiſchen 


werden, um damit zu räumen, bedeutend 
billiger verkauft. 


Gustav Elias. 


sr Mollein! n 


finden ſofort Stellung bei 
J. Hirsch, Hutgeſchäft. 


E Junge Mädchen, 2 


welche die feine Damenſchneiderei erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Marie Fuhr meister, Schuhmacherſtr 2. 


Ein junger Mann, 


ff. Gebirgs- 


Himbeerſaft 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Dis Kriegerfechtschnle 1502 — Thorn. 
eee 
Goldener Löwe-Mocker. 


Sonnabend Abend: 


Großes Mai⸗Tanzkränzchen 


Pianino - Fabrik. 


S Dr. en Dee 15 a vn 8 F Wahır Eie SE 7 r 
Jachſeuring 8, um Rath. Unter deſſen Be + das ? Bi t E. a 
banblung wide bie böfe Krantheit gänglih de e en ee e eee alur-ElS eg — ie ganze Nah... 
e e, e e n ee Kirclige Aebi en, 
f 4 3 Com ei beſch. Anſpr. Stell. | wi i 0 iſt fol 
Dee Deppen (D.Pt.)._ Kleider, Off. erb unt. A. 12 in die Exp. b. tg. in en eee für Sonntag, den 12. Mai 1895: 
janinos an 175 a P 3 I e, Ich ſuche Markt Nr. 11, zu jeder Tageszeit zu haben. 1 19 15 7 928 10 1 8150 
a nterri 5 - edern ine orm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
3 e , ter era 
Preisverz, franco. Baar od. 15 bis gegen Samulswitz, Städt. Ziegelei, Thorn III.] Iftbl. Wohn m. Schlaffab. . B. Tuchmacherſr. 10. Kollekte für die kirchliche Armenftiftung. 
20 Mr. monatlich. Berlin, Dresdenerstr.38.|, r Mottenfraß 1 „ geübt (61°: warme 2 Zimmern u, Zub. Lee Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Friedrich Bornemann & Sohn, zu ſchützen. K opfft einſchl ä 9 e r vermiethen. Preis 240 Mk. Moritz Leiser. Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


Der alleinige Verkauf bei Nachher Beichte und Abendmahl. 


Badeſtube, Entree und 
4 Zimmer, Zubehör, II. Etage, 


- Kollekte für den Kapellenbau in Baum⸗ 
Ta pe ten! Adolf 3 W wee e . Faire bo ann ert. Di RR 

9 . miethen. Ebenſo eine Barterre Wohnun orm. 11 2: rgottesdienſt. 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, Außerdem empfehle ich noch: M. Zebrowski, in derſelben Größe. S. Wiener. 5 Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 
np 1 a „ „ |Naftalin, Kamfor, Moschus,| ei een 55 S m Waldhauschen ſind zur Zelt Nachm. 2 Uhr: i Hänel. 
” un lätter, Moschus- e Steine Tiegen ei Haufe. 2 i öbl. err Pfarrer Häne 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. . ö F Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


karten, India-Kamforin u. f. w. 


in Laden 


mit angrenzender Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen 
Baderſtraße 20. S. Wiener. 


Lr 
8 500. 32, III., eine Wohnung v. 
Zu 


Evangel.-Intf. Kirche. f 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Prediger Pfefferko 
Nachher Beichte und Abendmahl. i 
Evangel. Gemeinde in Podgorz. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


Schule. 

Kollekte für die Seemannsmiſſion. 
Evangel. Gemeinde en Ottlotſchin. 
* 2 Uhr: Gottesdienſt in der evangel. 


chule. 
Kollekte für die Seemaunsmiſſton. 
Scloßkapelle in Lulkan. 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Kandidat Gellonned, 


Alle Sorten Pflanzen 


empfiehlt in großer Auswahl d. Gärtuerei von 
#. Guderian, Kl.-Mocker, Bismarchſtr. 27. 


Damen Tulm. Fhanſſee Nr. 40 
mit ca. 2 Morg. Gartenland iſt preis w. bei 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 8. Simon. 


I Nugel⸗Laffeebreuner 


verkauft A. Kirmes, Gerberſtraße. 


a Eee | eee | Sitges Sanis 2,577 

ER 10 2 7 7 u jede eit zu 

l are talräunlihkeiten f 5 genie 155 . a. ee e ad (ie, 

ar 4—5 Pferde breiswerth zu bermietben „ Sehmeichler, De R 12 mit a. ohne Beköſtigun 

Gebr. Eichert, Sdlohfr. 2. Brückenstraße 38, = . Bill. m Brüdenfr. 14, Ur. 
Druck der Buchdruderei „Thorner Dfiveutige. Zeitung“, Verleger: 5. Schirmer in Thorn. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Calmerſtz. 0. . Trg. bei H. Nite. 
reundl. möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Gerberſtraße 33, I. 
immer, Küche, als Sommerwohnung, 
auch Pferdeſtall u. Burſchengel. 4. verm. 
Beombergerftr. [Elyfium] k. Fischer 
Krise Logis nebſt Beköſtigun 
Mauerſtr. 22, 3 Try. I. 


Muſterkarten überallhin franko. 


Gebrüder Ziegler, Minden 
in Weſtfalen. 


Des Königlichen Hoflieferanten 
D Wunderlich's 


berbeſferte Theerjeife, 


prämiirt B. Ld.⸗Ausſt. P 
vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Grind, Kopfſchuppen und Haar⸗ 
Ausfall ꝛc. a 35 Pf.; 

Theer⸗Schwefelſeife 
vereinigt die vorzüglichen Wirkungen des 
Schwefels und des Theer's, a 50 Pfg. bei 
> & Co., Breiteſtr. 46 — Brückenſtr 
— Thorn. 


4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
erfr bei K. Schall. Schillerſttaße. 
atharinenſtr. 7, II. Etage, Entree, 
4 Zimmer, Alk., Mädchenſt., Küche mit 


Hierzu eine Lotterie - Beilage. 


| 


